No. 152.. Donnerſtags den 2. July 1829. 


Bie ka d n t m a ch 
Alle diejenigen Individuen der im Militairdienſtpflichtigen Alter ſich 


ung = 
befindenden hieſigen Mannſchaft, 


welche bei diegjähriger Aufnahme der Stamm⸗Rolle uͤbergangen worden, und. daher nicht haben vorge⸗ 
laden werden koͤnnen, haben ſich Bebufs ihrer Muſterung auf den 6. Juli fruͤh 9 Uhr, auf biefigem 
Koͤnial. Polizei: Bureau bei Vermeidung der im Gefege auf den Unterlaſſungsfall beſtimmten Folgen, 


einzufinden. Breslau den 28. Juni 1829. 


9 
Rönigl. Erfag-Commiffion für die Stadt Breslau. 
Der Militair⸗Praͤſes, v. Heuduck. 


Der Civil-Praͤſes, Heinke. 
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tg Breslau, den x. Juli. 
St. Koͤnigl. Hoheit der Herr Großherzog von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar geruhten geſtern Abend noch das hieſige 
beater, und nach deſſen Beendigung eine von Sr. 
Hohelt dem Herrn Herzog Albrecht von Mecklenburg 
gegebene Gefellſchaft mit Hoͤchſtihrer Gegenwart zu 
beehren. Heute früh um 5 Ubr haben Hoͤchſtdieſelben 
Ihre Reiſe nach Berlin fortgeſetzt. 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
(Priv.⸗Nachr.) Krajova, vom rzten Juni. — 

Die Einnahme von Rachova durch die Truppen des 
General Geismar iſt ein empfindlicher Schlag für die 

Tauͤrken. Bekanntlich werden die tuͤrkiſchen Feſtungen 
von türfifch Orſova aus mit Getreide verſehen, und 
die Schiffe fegelten von dort ungehindert bis Siliftrla. 
Durch die Beſitznabme von Rachova iſt nun dle Paſſage 
geſperrt und kann nur noch bis Widdin ſtatt finden. 
c rio.⸗Nachr.) Bukareſt, vom 17. Juni. — 
Von Siliſtria baben wir endlich Nachrichten. Trotz 
des furchtbaren Waſſerſtandes, der die Arbeiten hemmte, 
iſt bereits die dritte Parallele eröffnet und alles geht 
ſeinen Gang. : 4 
Der Wallachiſche Courier dom 15. Juni entbält 
folgend:8: „Wir koͤnnen, Gottlob, nun ſagen, daß 
wir der Hungersnoth entronnen find, von der wir alle 
bedroht waren. Se. Excell. unſer bevollmaͤchtigter 


Praͤſtdent, General Scheltuchin, hat den kandleuten, 
damit fie Zeit hoben ihre Felder zu befäen, Ruhe be⸗ 
willigt von der Mitte Aprils an, und befohlen, ſie 
nicht mit Fubrleiſtungen zu plagen, fondern alle 
Transporte ſollen von nun an mittelſt beweglicher Ma⸗ 
gazine geſchehen. So find nun alle Felder b fäet, bes 
ſenders die der Moldau und der obern Wallachei. 
Das Wetter iſt gut, und wir hoffen elne reichliche 
Erndte.“ 2% 

um einem allenfallſigen Getreidemang-T zu begegnen, 
hatte der Divan dem Praͤſidenten folgende Maaßregeln 
vorgeſchlagen: 1) Freien Getreidehandel; 2) Entdin⸗ 


dung der Landleute von allen Laſten und Vorbindllch⸗ 


keiten (die fie gegen die Pächter haben), und endlich 
3) Aufnahme aller Getreidevorraͤthe in den Doͤrfern, 
um bie Dürftigen von den beſſer Verſehenen zu unter⸗ 
fügen, Der Präfident hat die zwei erſten Maaßre⸗ 


geln genehmigt, nicht aber die letzte, indem er fagte, 


daß bei ſolcher Verfügung eines dritten Aber die Habe 


der Einwohner, niemand feiner Mühe und Ardeit mebr 


ſicher ſeyn würde, und allen Eifer verlieren mußte, 
länger fein Feld zu bauen. Indem der Präfident fol⸗ 
chergeſtalt die Mühe und die Habe der Landleute un⸗ 
ter Garantle ſtellt, fagt er uns nöͤthigenfalls Huͤlfe 
aus den kalſerl. Magazinen zu. — Was die Zunahme 
und Ausbreitung der anſteckenden Krankhelt betrifft, 


fo hat der Praͤſtdent alle Manfırgeln der Vorſicht ge⸗ 


blulgt, welche die Landesregierung und Einzelne ge⸗ 
nommen haben. Aber den Vorſchlag des judichairen 
Divans, die Gerichte zu ſperren, bat er nicht ange: 


nommen, ſondern ſo wie er ſelbſt das Beiſplel von 


Arbeitfamkeit iſt, ſo will er, daß auch dle Gerichte 
nicht feiern, ſondern die Angelegenheiten der Einwoh⸗ 
ner erledigen. Täglich beſucht er die unter Obhut ges 
ſetzten Haͤuſer und Spitäler, und erleichtert durch 
ſchnelle Huͤlfe das Elend. (Def. Beob.) 


Oeſterrei ch. 
(Prib.⸗Nachr.) Wien, vom 26. Junl. — Se. 
Kaiſerl. Hoh. der Kronprinz geht morgen nach Schoͤn⸗ 
brunn, von wo die Erzherzogin Marla nach Hetzen⸗ 
dorf abgegangen If, und wo die Prinzeſſinnen Schwe⸗ 

ſtern des Prinzen Waſa erwartet werden. 


Deut ſchland. 
Stuttgart, vom 22. Juni. — Se. Maj. haben 
vorgeſtern eine Relſe nach Friedrichshafen, wo Hoͤchſt⸗ 
dieſelben mit Ihrer Familie einen Theil der ſchoͤnen 
Jabrszeit verweilen werden, angetreten. Ihre Maj. 
die Königin war zwel Tage vorher dahin abgereiſt. 
Frankfurt, vom 21. Juni. — Vorgeſtern iſt in 
Darmſtadt das Feſt der ſülbernen Hochzeit des Erb⸗ 
roßherzogs und 0 { 
ge worden. Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog 
ſind von der Unpaͤßlichkeit, von der Sie befallen wor⸗ 
den wieder voͤlllg hergeſtellt, und nahmen an der Feier 
des Feſtes den freudigſten Anthell. 
Karlsruhe, vom 21. Juni. — S. K. H. der 
Großherzog IE heute nach Seinen Prlvatbeſitzungen 
am Bo denſee abgerelſt. 


| Frankreich. 

Paris, vom z oſten Juny. — In der 
Sitzung der Deputirten⸗ Kammer vom 18ten Juny, 
worin die Berathungen uͤber das Budget des Mini⸗ 
ſteriums des Innern fortgeſetzt wurden, erhielt biefelbe 
noch dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß der Gene⸗ 
ral Diburtlus Sebaftiant die Frage wegen der unlaͤngſt 
ſtattgefundenen Auslieferung der beiden neapolitani⸗ 
ſchen Fluͤchtllnge Ruſſi und Galotti zur Sprache 


brachte. — Zuerſt wurde 1 Mlllion Fr. zur Unter⸗ 


ausgewanderten Coloniſten von St. 
Domingo, St. Pierre, Miquelon und Canada ber 
willigt. An Beiſteuer fuͤr die Königlichen Theater, 
mit Einſchluß der Örfang + und Deklamatſons⸗Schule, 
werden 1, 300, O00 Fr. verlangt. Der Baron Mechln 
war der Meinung / daß das Theatre-frangais nur 
wegen feines Einfluſſes auf die Sitten eine beſondere 
Theilnahme von Seiten der Regierung verdiene. 
Edemals fen das franzoſiſche Luffpiel eine Art von 
boher Schule geweſen, wo die jungen Leute ihre 


ſtützung fuͤr die 


Erztedung vollendet, ihre Sprache ausgebildet, und 


ſich das gute Betragen angeeignet haͤtten, deſſen man 


dankt ihm einen Theil ſeines Ruhmes; um ſo ſchmerz⸗ 
der Erbgroßherzogin feierlich be⸗ 


kaum zehn Städte im ganzen Reiche haben ſich des 


Familie eines ſolchen Privllegiums genießen, iſt nicht 


bei dem Eintritte in die Welt bebürfe, heutiges Tages 
dagegen befinde die frangöfifche Comoͤdie ſich in einem 
Zuſtande der Entartung, wozu die Cenſur den Grund⸗ 
ſtein gelegt habe. Nichtsdeſtoweniger verlange man 
für dieſelbe eine jährliche Belſteuer von 157,000 Fr. 
Von zwei Dingen aber eins: entweder muͤſſe das 
Thestresfrangais noch immer wie früher „die Schau⸗ 
buͤhne des Tartuffe“ ſeyn, und dann verdiene es jene 
Beiſteuer, oder es bleibe dabei, ſich auf die niedrige 
Stufe der Theater des Boulevard's zu ſtellen, und 
dann moͤge es auf ſeine Koſten und Gefahr fortbeſte⸗ 
hen. Hr. Duvergier de Hauranne glaubte, daß, 
wenn die Theater einer Zubuße beduͤrften, entweder 
die Stadt oder die Civilliſte fie ihnen verabreichen 
müßte. Was übrigens die aufzufuͤhrenden Stuͤcke 
betreffe, fo ſey ihm jede Gattung recht, nur nicht die 
langweillge; man moͤchte nun Klaſſiſches oder Roman⸗ 
tiſches geben, wenn es nur etwas Gutes ſey. Herr 
Viennet ſtimmte für die unverkuͤrzte Bewilligung der 
verlangten Summe. Er entwarf zugleich ein klaͤgli⸗ 
ches Bild von dem jetzigen Zuſtande des Buͤhnenwe⸗ 
ſens. „Das Volk,“ dußerte er, „will wie der 
Einzelne ſeine Spiele, und das Theater iſt dle edelſte 
Erholung der civiliſirten Nationen. Frankreich vers 


licher muß es ſich ergriffen fühlen bel dem Anblick 
des gegenwärtigen Verfalles feiner Schaubuͤhne. 
Melne Abſicht iſt nicht, mich in eine Eroͤrterung der | 
verſchiedenen, dramatiſchen Syſteme einzulaſſen; ich 
will mich nur mit den Theatern ſelbſt, namentlich in 
den Provinzen, beſchäftigen. Das Publikum zieht 
ſich von denſelben zuruck; die Schaufpielfäle find 
veroͤdet, und alle Bemuͤhungen der Direktoren endigen 
groͤßtenthells mit einem Bankerotte; die bedraͤngte 
Lage der Schauſpieler iſt auf's Hoͤchſte geſtiegen, und 


Genuſſes zu erfreuen, auf ihren Theatern, die Mei⸗ 
ſterwerke der franzoͤſiſchen Buͤhne aufgefuͤhrt zu ſehen. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden würde es die dramatiſche 
Kunſt vollends zu Grunde richten heißen, wenn man 
die 3 oder 4 Koͤnigl. Theater der Hauptſtadt durch die 
Entziehung des ihnen bisher gewährten Schutzes ein⸗ 
gehen laſſen wollte. Dleſer Schutz führt, ich weiß 
es, feine Mißbraͤuche mit ſich, worunter ich obenan 
die Freilogen rechne; daß der König und die Koͤnigl. 


mehr als billig, da die Civilliſte zu der Erhaltung jener 
Theater relchlich beiſteuert; daß aber auch eine Maſſe 
von Civll⸗ und Militalr⸗Behoͤrden Frelplaͤtze haben, 
laͤßt Ach in keiner Art rechtfertigen.“ Der Redner 
bielt dafür, daß es nachtheilig für die Kunſt ſeyn 
wurde, wenn man den verfchiedenen Parifer Theatern 
geſtatten wollte, alle Gattungen von Stuͤcken aufzu⸗ 
führen; die unausblelbliche Folge davon, meinte er, 
wuͤrde ſeyn, daß man es In keiner derſelben mehr zu 
einem Grade der Vollendung bringen, ſondern daß 


vielmehr alle untet die Mittelmaͤßigkeit binabſinken 
wuͤrden. — Nach einigen Bemerkungen der Herren 
Salverte, Mechin, von Tracy und von Laboulaye 
wurde die obgedachte Summe der 1,300, 00 Fr. für 
die Koͤnigl. Theater unverkuͤrzt bewilligt. — In der 
deunten Section werden 11,644,691 Fr. für die Des 
dartemental⸗Ausgaben verlangt, worunter 2,052,000 
Fr. an Beſoldungen für die Praͤfecte. Hier ergriff 
der General Tib. Sebaſtiani das Wort, um ſich über 
die Eingangs erwähnte Angelegenheit zu äußern. 
„Das Publikum,“ ſo begann er, „iſt kuͤrzlich von 
einem Ereigniſſe unterrichtet worden, daß ſich in dem 
von mir repräfentirten Departement (Corſica) zuge⸗ 
tragen hat, und worauf ich die Aufmerkſamkelt dieſer 
Kammer zu lenken mich verpflichtet fühle. Ich ent⸗ 
ferne mich dabel von dem Gegenftande unſerer Dis⸗ 
cuſſion nicht, da der Praͤfekt von Corſica mit in die 
Sache verwickelt iſt. Einige Neapolitaner und Römer 
hatten ſich aus politiſchen Gründen nach Corſſca ge⸗ 
fluͤchtet, wo fle ſeit einigen Jahren wohnten und ein 
vorwurfsfreies Leben fuͤhrten. Es ſcheint, daß die 
neapolitaniſche Reglerung die Auslieferung derſelben 
ſchon lange begehrte. Der Graf Portalis hat zuletzt 
dem Geſuche gewilfahrt, und dem Praͤfekten von 
Corſica den Befehl zugeben laſſen, zwei jener Fluͤcht⸗ 
linge, wovon der Eine fruͤher neapolltaniſcher Offizier 
war, zu verhaften und an den Befehls haber eines in 
dem Hafen von Baſtia gelegenen neapolitaniſchen Fahr⸗ 
zeugen aus zullefern. Der Praͤfekt mußte gehorchen, 
und die Auslieferung fand ſtatt. Meine Landsleute 
waren indeß uͤber dieſe Verletzung der Rechte der Gaſt⸗ 
kreideit dergeſtalt entruͤſtet, daß die Gefangenen zur 
achtzeit an Bord des neapolitanifhen Schiffes ger 
bracht werden mußten. Man hat behauptet, daß dle 
Auslieferung nur deshalb bewilligt worden ſey, weil 
die Flüchtlinge andere als politiſche Vergehen began⸗ 
gen daͤtten. Wenn das Minifterium einen Augenblick 
dieſer Meinung geweſen iſt, fo beweiſt die Zurücknah⸗ 
me des Auslleferungs⸗ Befehls binlaͤnglich, daß daſ⸗ 
ſelbe nach relfllcherer Uederlegung anderes Sinnes ge⸗ 
worden iſt. Unſere Geſetzgebung beſchuͤtzt auf fran⸗ 
joͤſiſchem Grund und Boden nicht nur unſere Mitbuͤr⸗ 
ger, ſondern auch den Ausländer, der benfilben bes 
tritt, Die Würde der Krone und Frankreichs iſt ſo⸗ 
nach durch die gedachst Auslieferung verletzt; die Re⸗ 
gierung muß fühlen, daß eine Genugthuung unum⸗ 
gaͤnglch noͤthig geworden iſt, und daß die Erhaltung 
des Lebens und der Ebre zweler Maͤnner, dle ſo leicht⸗ 
ſinnig hingeopfert worden ſind, die einzige iſt, welche 
die National» Ehre zufrieden ſtellen kann.“ — Kaum 
hatte Herr Sebaftiant feine Rede beendigt, als auch 
der Miniſter des Innern dle Tribuns beſtſeg, um über 
die angeregte Angelegendeit folgende Aufſchluͤſſe zu 
geben. Zuerſt, aͤußerte er, muͤſſe er dich darüber be⸗ 
ſchweren, daß man die Regierung in dieſer Sache des 
Leichtſiuns beſchuldige; die allgemeinen Grundfäge 
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Auslieferung. 


über die Auslieferung feyen bekannt; wo es ſich von 
ſolchen Verbrechern handle, welche die Geſetzgebung 
aller Länder beftrafe, da beſtehe zwiſchen den verſchie⸗ 
denen europaͤiſchen Staaten, entweder foͤrmlich oder 
doch ſtillſchweigend, die ſolldariſche Verbindlichkeit der 
Anders verhalte es ſich hingegen bei 
politiſchen Vergehen, wo Frankreich aus leicht zu be⸗ 
gretfenden Gruͤnden die Extradition ſtets verweigert 
babe. Was die beiden Fluͤchtlinge Ruſſt und Galotti 
betreffe, fo feyen fie ſchon früher von der neapolitani⸗ 
(chen Regierung der dleſſeitigen als Mitglieder einer 
Bande von Straßen⸗Raͤubern, welche ven Salerno 
entflohen, bezeichnet worden; nichts deſtoweniger habe 
man dle Auslieferung verweigert und vorerſt geſetzliche 
Bewelſe von der Richtigkelt jener Beſchuldigung ver⸗ 
langt; unterm 24. Februar habe der neapolitaniſche 
Botſchafter dergleichen Beweismittel beigebracht, wes⸗ 
halb die Franzoͤſiſche Regierung geglaubt, daß fie ſich 
der Auslieferung nicht ferner widerſetzen duͤrfe, und 
dieſe ſonach unterm 26. März verfüge habe. „Dem 
zufolge,“ fuhr der Minifter fort, „wurde, Galotti am 
26. April nach Baſtia gebracht; am 4. Mal reichte er 
aber eine Blitſchrift ein, worin er unter Verpfaͤndung 
ſeines Wortes und allen eingereichten amtlichen Acten⸗ 
ſtuͤcken zuwider erklaͤrte, daß er ſich nur eines politi⸗ 
ſchen Vergehens ſchuldig gemacht babe. Sogleich 
erließ die Regterung den Befehl, die Auslieferung 
noch auszufetzen. Allein es war zu ſpaͤt. Dieſe hatte 
mittlerweile am 30. May ſtatt gefunden. Der vorige 
Redner hat ganz Recht, wenn er behauptet, daß den 
Praͤfekten von Corſica kein Vorwurf treffen koͤnne; 
diefer bat in der That blos die beſtimmten Befehle 
feiner Vorgeſetzten vollſogen, und ich kann ihn deshalb 
nur loben; die Verantwortlichkelt trifft uns alleln. 
Wle haͤtten wir eine Auslieferung verweigern konnen, 
die uns fo ganz gerechtfertigt ſchien? Wir haben jetzt 
die dieſſeitige Geſandtſchaft in Neapel aufgefordert, 
ſofort bet der dortigen Regierung eine Reclamatlon 
einzulegen, und aus Beforgniß, daß unfer Schreiben 
zu fpät eintreffen moͤchte, haben wir einen außerordent⸗ 
lichen Courler damit abgefertigt. Es iſt der neapoli⸗ 
taniſchen Regierung erklart worden, daß fie in der 
Sache nicht weiter gehen koͤnne, ohne das Voͤlke rrecht 
zu verletzen, und daß ſie den Galotti zuruͤckliefern muͤſſe, 
wenn er wirklich nur aus polltiſchen Grunden verfolgt 
werde.“ Hr. B. Conſtant war mit diefer Erklaͤrung 
nicht zufrieden. Als die rechte Seite ihn bindern 
wollte, ſich uͤber den Gegenſtand noch ferner zu aͤußern, 
erflärte er, er würde in keinem Falle die Tribune eber 


verlaſſen, als dis er Alles geſagt, was er zu fageıt. 


hätte, Jedesmal, fuhr der Redner dann fort, daß 
eine nicht verfaͤſſungsmaͤßige Regierung die Ausliefe⸗ 
rung eines Individuums verlange, habe fie auch den 
Beweis des von demſelben degangenen Vergehens 
beigebracht; fo ſeyen 3. B. die Emigranten zu Zeiten 
der Revolutlon veruͤbter Verbrechen beſchuldigt wor⸗ 
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den- „Ni mals!“ rief bier Hr. v. Conny von der 
aͤußerſten rechten Seite. „Ich kann dieſes Niemals 


nicht recht begrelfen,“ fuhr Hr. B. Conſtant fort; 


„der ehren werthe Deputlrte, der mich unterbrochen, 
verſicht dadurch die Sache der revoluttonairen Regie⸗ 
rung, die ich bekaͤmpfe.“ Diefe Auslegung erregte 
großes Gelächter. „Ich habe nicht geſagt,“ fuͤgte 
der Redner binzu, „daß die Emigranten wirklich Ver⸗ 
brechen begangen, ſonder nur, daß die Republick ſie 
deren bezuͤchtigt habe. In der Sache ſelbſt behaupte 
ich, daß die Menſchlichkeit lauter ſpricht als alle 


Reclamationen. Man darf das Leben eines Menſchen 


nicht leicht hin aufopfern; man hätte nicht eher han⸗ 
deln ſollen, als bis man von der Strafbarkeit des 
Inculpaten uͤberzeugt geweſen waͤre; es war um ſo 
leichter, die Auslieferung zu verzögern, als Galottk 
zugleich Schulden halber verfolgt wurde. Was den 
Praͤfecten von Corſica betrifft, fo kenne ich ihn nicht; 
jener blinde Geborſam aber, welcher bei der Armee 
ſtets nothwendig ſeyn mag, iſt es in der Civil⸗Ver⸗ 
waltung nicht in gleichem Maaße. Es bleibt mir 
jetzt nur der Wunſch übrig, daß dle neapolitaniſche 
Regierung den Ungluͤcklichen, deſſen fie ſich unter 
eitlem Vorwande bemaͤchtigt hat, zuruͤckliefere. 
Möge ein ähnlicher Fall ſich nie wieder ereignen!“ 
Nachdem noch der Vicomte von Laboulaye zur Ver 
theidigung des Verfabrens der Miniſter aufgetreten 
war, und Herr Dupin der Aeltere den Fall in ſtaats⸗ 
rechtlicher Beziehung eroͤrtert, auch aus der Zuſam⸗ 
menſtellung verſchledener Thatſachen den Schluß ges 
zogen hatte, daß Galotti kein gewohnlicher Verbrecher 
eh und daß ſonach der Praͤfect die Auslieferung deſ⸗ 
ſelben fuͤzlich hätte verweigern koͤnnen, machte der 
Miniſter des Innern der Debatte durch die Erklaͤrung 
ein Ende, daß jede miniſterielle Verantwortlichkett 


en würde, wenn die Praͤfecte den Befeblen 


er Regierung nicht puͤnktlich nachkaͤmen. — Hierauf 
wurden dle Berathungen über das Budget des Minis 
ſteriums des Innern wieder aufgenommen und die 
Beſoldungen der Praͤfecte, nach einer unerheblichen 
Discuſſion, auf den Antrag der Commiſſion um ein 
Zehntheil berabgeſetzt; die Beſoldungen der General⸗ 
Praͤfectur⸗Secretalre dagegen, nachdem der Miniſter 
dis Janern ſich Diefer Beamten⸗Klaſſe mit vielem Eifer 
angenommen harte, unverfürzt mit 296,000 Fr. be 
willigt. Eine Summe von 39,000 Fr. für die Unter⸗ 
baltung der Mineral- Bäder wurde, 29 1205 der 
Vicomte von Martignac auch dirfe Ausgabe zu ver⸗ 
theldigen ſuchte, gänzlich) geſtrichen und die Fortſetzung 
der Dlscuſſion auf den folgenden Tag verlegt. 
5 England. 
goudon, vom 20. Juny. — In der (bereits er⸗ 
wähnten) Sitzung des Oberhauſes vom ꝛ18ten legte 
Graf v. Aberdeen die auf die Verhaͤltniſſe mit 
Portugal Bezug habenden Papiere vor, welche das 


Einſchreiten in Terceira, fo ſchelnt mir, daß wir jetzt 


Unterhaus in einer Adreffe an den König ſich erbeten 
hatte, und die dem Oberbauſe ebenfalls vorzulegen 
Se. Majrftät ſeitdem befohlen hat. Der Marquis 
d. Clanricarde erhob ſich zunaͤchſt und ſagte: „Mein 
großes Bedauern muß ich darüber ausdrucken, daß 
das Parlament noch in keine Unterſuchung unſerer 
aus waͤrtigen Angelegenheiten elnging; 15 aber auch 
der Stand derſelben bisher ganz uͤberſehen worden, fo 
denke ich doch, man wird dies nicht fo auslegen, als 
gaͤben wir der Politik unſeres Miniſteriums unſere 
vollkommene Beiſtimmung. Der gegenwaͤrtige Augen⸗ 
blick iſt ohnehin ganz dazu geeignet, Mißtrauen und 
Unruhe zu erwecken. Einſt gab es eine Zeit, da dle 
Stimme dieſes Landes einflußreich und von maͤchtiger 
Wirkung in den europaͤlſchen Angelegenheiten war; 
jetzt aber iſt dies nicht mehr der Fall. Blicke ich auf 
das, was im Oſten Europa's durch uns vollbracht 
wurde, auf unſer Verfahren im Tajo und auf unſer 


eine ganz andere Politik, als früher, befolgen. Das 
Prinelp, von dem wir uns jetzt leiten laſſen, iſt das 
des Nichteinſchreitens. Doch aus welchem Rechte, 
ich wuͤnſchte es wohl zu wiſſen, feuerten wir auf die 
nach Terceira gehenden Fahrzeuge? Man ſagte uns, 
fie haͤtten falſche Clarirungen gehabt — kann das aber 
wohl ein Vorwand ſeyn, dle Unterthanen der Donna 
Maria zu toͤdten? Der Schluͤſſel zu der Politik, die 
wir gegenwärtig befolgen, dürfte ſich in einer Rede 
finden, die der edle Graf (v. Aberdeen) in der vorigen 
Seſſion gehalten und worin er Dom Miguel, als uns 
ſerm Intereſſe zuͤgethan, geſchildert hat. Zu wiſſen 
wuͤnſche ich aber, welcher Beſchimpfungen wir noch 
don Dom Miguel gewaͤrtig ſeyn muͤſſen — welche Be⸗ 
leidigungen unſere Regierung dem abſo'uten Könige 
ferner noch wird hingehen laſſen? Man hat mir fee 
ber geſagt, daß einer meiner edlen Verwandten (Lord 
Strangford) Inftruerionen erhalten habe, den Kaiſer 
Dom Ped o dahin zu vermögen, daß er zu der Ver⸗ 
maͤblung feiner Tochter mit dem Uſurpator ſeines 
Tdrones, mit dem Moͤrder feiner Freunde, feine Ein⸗ 
willigung ertheile. Ich hoffe, daß dieſes Geruͤcht ge» 
logen bat; iſt es aber wahr geweſen, fo glaube ich, 
daß niemals zuvor Inſtructionen fo niedriger und em⸗ 
poͤrender Art Jemand ertheilt worden ſeyen. Zu glei⸗ 
cher Zeit hoffe ich, daß uns der edle Graf (b. Aber: 
dein) Aufſchluͤſſe uͤber den Stand unſerer Angelegen⸗ 
heiten im oͤſtlichen Europa, ſo wie daruͤber geben 
wird, wie weit er in der Ausführung des Londoner 
Tractats vom 6. July zu gehen denkt. Es wurde 
uns in der vorigen Seſſion von dem edlen Grafen 
verſichert, daß der Kaiſer von Rußland auf die ihm, 


als krieg fuͤhrende Macht, im mittellaͤndiſchen Meere 


zuſtehenden Re verzichtet habe; doch mi i 
dies nicht immer der Fall geweſen zu 55 5 
ich hoffe, daß uns der edle Graf die beruh ' gendſten 
Aufſchluͤſſe daruͤber erthellen werde. In Morca, bas 


* 


* 


— 


muͤſſen wir zugeben, iſt der Friede hergeſtellt worden, 


aber — nicht durch England; Frankreich hat ſich das 


Verdienft erworben. Uns jedoch muß es ein Gegen⸗ 
ſtand des Bedauerns ſeyn, daß England feine höhe 
Stellung und, wiewohl es bei der Abſchließung jenes 
ractates am Wirkſamſten geweſen, auch allen Ein⸗ 
fluß verloren hat. Frankreich hat uns in dieſer ruͤhm⸗ 
en Laufbahn den Vorrang abgewonnen, und uns 
blieb nichts übrig, als feine Thaten zu bewundern 
oder zu beneiden. Noch einer andern Hauptſache muß 
gedenken: unſerer Verhaͤltniſſe zu den neuen Staa⸗ 
ten Südamerikas. Viele brittiſche Capitalien find 
dorthin gewandert, und wenn jetzt die Gefahr vor⸗ 
anden ift, daß wir fie nie wieder bekommen, fo hat 
nicht ſowohl unſere frühzeitige freundſchaftliche Vers 
bindung mit dieſen Laͤndern, als unſere fpätere Ver⸗ 
nachläffigung derſelben, die Schuld zu tragen. Die 
Regierung ſollte ſich bemühen, den Frieden unter die⸗ 
ſen Ländern herzuſtellen, ftatt fie ihrer gegenwaͤrtigen 
Anarchie als Beute zu überlaſſen. Nicht länger will 
ich Ew. Herrlichkeiten bebelligen; da aber kein ge⸗ 
ſchickterer Palr es für gat befunden hat, fo habe ic) 
es fuͤr meine Pflicht gehalten, dieſe Bemerkungen Ih⸗ 
rer Deliberation zu empfehlen.“ Graf v. Aberdeen 
antwortete, daß er, ſo ungern er ſich auch mit ſeinen 
demerkungen aufdraͤnge, doch ſchon beim Beginn 
dieſer Seffion erklaͤrt habe, er ſey bereit, jeden Auf⸗ 
luß, der nur gewuͤnſcht werde, zu ertheilen und 
auch, wo es noͤthig ſcheine, das Verfahren der Re⸗ 


gierung, in Bezug auf Portugal, zu rechtfertigen. 


enn eine Discuſſion daruͤber bis jetzt noch nicht 
Statt gefunden habe, ſo ſey es nicht ſeine Schuld; 
e Papiere aber, die er jetzt vorlege, dürften wobl 
alle e e uͤberfluͤſſig machen, und auf fie ders 
weiſe er auch den edlen Lord. icht ſeyen ſie etwa 
mit geizender Hand ertheilt worden, und ſollten noch 
mehr gewuͤnſcht werden, ſo ſey er ebenfalls nicht Wil⸗ 
lens, fie zu verweigern. „Der edle Lord — fuhr er 
alsdann fort — hat jedoch das, worüber er ſich zu 
agen hat, nicht deutlich genug ausgedruͤckt. Er 
deſchwert ſich zuerſt darüber, daß unſere Politik gegen 
den jetzigen Beberrſcher Portugals elne freundliche 
fen, alsdann berührt er gewiſſe Tractaten, und ſcheint 
den Gegenſtand ſeiner Anklage beſonders auf einen 
Ausdruck zu gründen, den ich in der vorlgen Seffion 
gebraucht habe. Was ſeine Bemerkungen uͤber den 
Character des gegenwärtigen portugleſiſchen Gouver⸗ 
nements betrifft, fo gehören fie nicht zur Sache; dle 
eigentliche Frage, die uns zu betrachten bleiht, iſt die, 
ob wir Recht oder Unrecht haben, wenn wir in der 
ſtreltigen Succ ſſions⸗ Angelegenheit Portugals die 
ſtrengſte Neutralitaͤt beobachten? Thun wir recht 
daran, neutral zu bleiben, ſo muͤſſen wir es auch voll⸗ 
ſtaͤndig und ehrlich ſeyn, nicht aber bloß eine Neutra⸗ 
Ültät offeeriren, von der wir abweichen, wenn es uns 
gerade conbenirt. Ich glaube nicht, daß wir weile 


— 
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handelten, wenn wir von dem Wege, den wir elnae⸗ 

ſchlagen, abwichen, oder wenn wir die ſchwache Re⸗ 
gierung Portugals die Staͤrke eines maͤchtigen Rel⸗ 
ches fuͤhlen ließen, bloß um einen eben aufgekomme⸗ 


nen Wunſch zu befrledigen, oder noch viel weniger, 


um etwa eine hohle Popularität bei einem Theile des 
Volkes hier oder in Portugal zu gewinnen. Ich 
glaube, daß der Weg, den wir eingefchlagen, nicht 
bloß unſerer Wuͤrde mehr angemeſſen, ſondern auch 
weiſer ſey, als der, den der edle Marquis uns an⸗ 
raͤthen mochte. Wir haben Tractate mit Portugal 


und dleſe find immer noch in Kraft; wir haben bis zu 


dieſer Stunde die Erfüllung der Tractate von der 
Regierung Portugals ſtreng gefordert und noch in der 
vorigen Woche haben wir die Umflößung eines Urtheils 
uͤber einen brittiſchen Unterthan erlangt, bloß weil wir 
es als eine Verletzung der beſtehenden Tractaten an⸗ 
faben. Wie aber könnten wir ihre ſtrenge Erfüllung 
fordern, wenn wr nicht auch die Neutralität, zu der wir 
uns bekennen, beobachteten? Der edle Bord hat fer⸗ 
ner behauptet, daß dleſes Land feinen früheren Einflu 

in Europa verloren habe; doch dem wlderſpreche 5 
auf das Beſt mmteſte. Zu keiner früheren Zeit if 
England von den Reglerungen Europa's mehr geach⸗ 
tet worden, als jetzt. Wir mögen vielleicht den Bei⸗ 
fall jener aufgeregten und rubeloſen Geiſter, die ſo⸗ 
gleich immer gern gewaltſam einfchreiten möchten, 
verloren haben, doch — von allen Freunden der Ruhe 
und des Friedens in ganz Europa, von allen Freunden 
der Ordnung wird dieſes Land jetzt mehr geachtet, als 
zu irgend einer fruͤberen Zeit, und niemals auch hat 
England ſo, wie jetzt, das Vertrauen aller Regierun⸗ 
gen Europa’s beſeſſen. U-ber den Gegenſtand, fo welt 
er Terceira betrifft, laſſe ich mich nur ungern in eine 
Erklärung ein, denn man wird in den vorliegenden 
Papieren jeden gemünfchten Aufſchluß darüber fin⸗ 
den. Der edle Lord hat unſer Verfahren mißverſtan⸗ 
den, wenn er es als hart gegen bie Unterthanen der 
Donna Maria und als zu 

Miguel ſchildert. Wir ſind bei dieſem Verfahren 
immer nur von den Grundſaͤtzen ſtrenger Neutralität 
ausg-gangen, Wir mußten gegen die in Portugal 
beſtehende Regierung gerecht ſeyn, wenn wir De 
158 von ihr erwarten ſollten.!“ — Der edle 

ſagte er weiterhin, habe mit Abſcheu von Inſtructionen 
geſprochen, die dem Koͤniglichen Geſandten in Rlo⸗ 
Janeiro wegen der Vermaͤhlung der Donna Maria 
mit Dom Miguel ertheilt worden ſeyn ſollen. Wle 
man ſich leicht denken koͤnne, wuͤrde jeder edle Lord 

in dieſem Haufe mit Widerwillen und Abſcheu auf 
eine ſolche Vereinigung blicken. Niemals würde auch 
die Regierung Seiner Majeſtaͤt an einen Vorſchlag 
der Art nur gedacht haben, wenn er nicht eben früher. 
von Dom Pedro ſelbſt angeregt worden wäre. Solche 
Vereinigungen ſeyen uͤbrigens nichts Ungewoͤhnliches 
in der Geſchichte Portugals, und dies ſpreche eini- 


5 


efrrunder gegen Dom 8 


* 


germaaßen dafuͤr. Die Prinzeſſin ſey von ihrer Ge⸗ 
burt an dazu beſtimmt worden; der verſtorbene König 
von Portugal habe die Verbindung gewuͤnſcht, und 
Dom Pedro ſey auf dieſen Wunſch eingegangen. 
Nicht England habe erſt den Rath dazu ertheilt, und 
wuͤrde ſte auch von den Miniftern vorgeſchlagen wor⸗ 
den ſeyn, fo hätte man fie gewiß nicht als eine brit- 
tiſche Sache vorgeſchlagen. Wenn der Vater der 
Donna Maria über die Hand feiner Tochter verfügen 
wolle, ſo duͤrfe England nicht allein nichts dagegen 
einwenden, ſondern muͤſſe auch das Vorhaben, als 
ein Mittel, den Frieden wieder herzuſtellen, unter⸗ 
ſtuͤtzen. Keinesweges aber ſey ein ſolcher Vorſchlag 
aus den Principien der brittiſchen Reglerung her⸗ 
vorgegangen. 

Im Unterhauſe ereignete ſich eine Debatte über das 
Verlangen des Sir Th. Wilſon, Hampſtead⸗ Halde 
bei kondon mit Häufern bebauen zu dürfen, wogegen 
die Times ſich ſehr heftig erklaͤrt. 


Der Courier und die Times geben jetzt ebenfalls 
Aus zuͤge aus den, von der Allgemeinen Zeitung zuerſt 
mitgetbeilten Protocollen der drei auf dem auswaͤrti⸗ 
gen Amte in London zuſammengetretenen Geſandten 
der Mächte, welche bel dem Tractate von London Ins 
tereſſirt find. Die Times ſpricht zunaͤchſt ihre Zwei⸗ 
fel darüber aus, daß der Sultan ohne Weiteres in 
dle Stipulationen, welche die Geſandten in Bezug auf 
die Unabhaͤngigkeit und Begraͤnzung des Grlechiſchen 
Staates ſeſtgeſetzt, eingehen werde, und wirft als⸗ 
dann dle Frage auf, ob England, wenn der Großherr 
nicht einwillige, ihn etwa durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen dazu zwingen, oder vielleicht ferner zuſeben wolle, 
wenn Rußland und Frankreich allein die Vermittler 
find? — Widerſpruͤche findet die genannte Zeitung 
darin, daß eine erbliche Monarchie, wie Grlechen⸗ 
land ſie werden ſoll, Tribut an eine andere Macht be⸗ 

able, die zu gleicher Zeit eine beſtaͤndige Suprematle 
Wer jenes Reich behalten ſoll. Ein ſolches Verhaͤlt⸗ 
niß — fügt die Times hinzu — zwiſchen der Pforte 
und Griechenland dürfte nur ähnliche Streitigkeiten, 
wie die mit der Moldau und Wallachel, herbeiführen, 


Die Times haͤlt ſich über den heftigen Eifer der 
franzoͤſiſchen Deputirten bei Unterſuchung der geiftits 
chen Budgets auf; wozu doch fo wenig Urſache vor⸗ 
banden ſey, wenn man neben der Ungehoͤrigkeit, daß 
der Unterhalt der Landeskirche jedes Jahr dort aufs 
Neue bewilligt werden muͤſſe, in Betracht ziehe, daß 
fie der Nation weniger als 14 Million Pfd. Sterling 
im Jade tofte, Die Einfänfte von drei oder vier 
unſerer Iriſchen (proteſtantiſchen) Bis thuͤmer betruͤ⸗ 
gen allein genug, um die 80. Praͤlaten der katholiſchen 
Kirche in Frankreich unterhalten zu koͤnnen. 

Der durch fein muſikallſches Talent ausgezeichnetz 
Herr Nathan hat einen kleinen Band: „Rhapſodien 
von Lord Byron“ enthaltend, herausgegeben; das 
Werk findet vielen Beifall. 
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In Folge der N des neuen Speiſe⸗Saals, 
der mit dem Chriſt⸗Hospftal verbunden iſt, und zu 
dem der verſtorbene rien von Pork den Grundſteln 
gelegt hatte, fand vor einigen Tagen die Eroͤffnungs⸗ 
Feierlichkeit im Belſeyn des Lors⸗Mayors, der Sheriffs 
und aller Civil⸗ Autoritäten ſtatt. Die Zahl der Anz | 
weſenden belief ſich auf mehr als 1200 Indivlduen, 
worunter ſich unter Andern auch der Prinz Leopold 
von Sachſen⸗Coburg, die Herzoͤge von Norfolk und 
Devonſoire und eine Menge aus gezeichneter Perſonen 
befanden. In dleſem Saale, der 187 Fuß lang, 513 
— 7 breit und 464 Fuß hoch iſt, ſpelſten 600 zum | 
hriſt⸗Hospital gehörige Knaben, denen Roaſtbeef 
und Plumpudding auf hoͤlzernen Tellern gereicht ward. 
Nach beendigtem Mahle trennte fich dle Verſammlung 
unter lautem Zujauchzen der bewirtheten Knaben. 


i I 
Geſtern wohnten in Alisbury der Adel und die 
Freiſaſſen der Grafſchaft Buckingham einer großen | 
Mahlzeit bei, die dem Marquis von Chandos, auf 
Anlaß der Ueberreichung feines Blloniſſes in ganzer 
Figur, gegeben wurde. Die Verfertigung deſſelben 
war noch von dem dortigen vormaligen Braunſchweig⸗ 
Club, deſſen Praͤſtdent er geweſen, beſchloſſen wor⸗ 
den. Es wurde ein, am vorigen Tage gefangener, 
in voller Länge zugerichteter Stoͤr von 7 Fuß lang 
und 140 Pfund ſchwer, von 4 Leuten auf den Schul⸗ 
tern zur Tafel gebracht. 


Ein Mann von etwa 30 Jahren kehrte Abends in 
einen Gaſthof In Wentworth⸗ Street, begleitet von 
einer Dame, ein, und beſtellte, daß man ihn früh 
des andern Morgens wecke. Dies geſchleht, er geht 
aus, und befiehlt den Haus bedienten, daß man ſeine 
Frau in ihrem Schlafe nicht ſtoͤren moͤge. Um Mit⸗ 
tag wird der Frau des Hauſes bange, daß ihr weib⸗ 
licher Gaſt unwohl geworden ſeyn konnte, fie fine. 
die Thür und findet die Ungluͤckliche mit einem ſeide⸗ 
nen Taſchentuch erwuͤrgt auf dem Vette. Leider hatte 
der Mörder Zeit zu entkommen. Man hal noch keine 
Spur von ihm. — 


Po len. 


Warſchau, vom 26. Juni. — Am vergangenen 
Sonntage wurde in Anweſenhelt Sr. Maj. des Kal⸗ 
ſers und Königs zur Feier des Sieges welchen die 
ruſſiſchen Truppen uber den Groß⸗Vezier erfochten ha⸗ 
ben, im Lager bei Warſchau Gottesdienſt gehalten. 
Die in dieſem Gefechte erbeuteten Fahnen wurden 
durch die Straßen der Stadt herumgetragen. 


Ihro KK. HH. der Großherzog und die Groß her⸗ 
wein von Sachſen⸗Weimar beehrten Be 19 
Hoͤchſtihrer Gegenwart das Natlonaltheater, in welchem 
„der Freiſchuͤtz“ gegeben wurde. Denſelden Dag ge⸗ 
ruheen JJ. KK. H. die große Narlonal⸗Bibliothet 
und das Kupferſtich⸗Cabinet der Hauptſtadt In Augen 

8 


ſchein zu nehmen, verwellten daſelbſt über 11 Stun⸗ 
den, und äußerten gegen Herrn Direktor Linde, wel⸗ 
cher die Ehre hatte Hoͤchſtdleſelben in den Saͤlen herum: 
zufuͤhren, ihre Zufriedenheit. 

Se. Katferl. Hoh. der Großfürft Thronfolger haben 
geſtern Warſchau verlaffen, und die Ruͤckrelſe nach 
Petersburg angetreten. 5 


Dänemark. 
Am taten Juni machte das Dampfſchlff Caledonta 
um erſtenmale für dieſen Sommer eine Luftfahrt nach 
alms. Auf demſelben befand ſich auch der 
Profeſſor Oehlenſchlaͤger, welcher del feiner Ankunft 
In Malms von dem dortigen Lagman Hoffmann feier⸗ 
lich begruͤtzt und von ihm mit feiner Geſellſchaft nach 
deſſen Haufe begleitet wurde, wo die angeſedenſten 
Beamten und Bürger ſich verſammelt hatten, um 
Deblenſchlaͤger ihre Hochachtung zu bezeugen. Von 
Malmo begab ſich letzterer nach Lund, wo ſelne An⸗ 
kunft kurz vorher bekannt geworden war, und wo er 
von den dortigen Profeſſoren und Studenten auf das 
Felerlichſte empfangen und im Triumphe herumge⸗ 
führe wurde, um die dortigen Merkwͤͤrdigkeiten in 
ugenfchein zu nehmen. Morgen geht das Dampf: 
ſchiff abermals nach Malmö, ebenfalls mit Oehlen⸗ 
ſchläger, um Lund wiederum zu beſuchen, wo gerade 
letzt der ſchwediſche Dichter Biſchof Tegnér anweſend 
. Das Zuſammentreffen dieſer belden nordiſchen 
Dichter wird ohne Zweifel zu vielen Feſtlichkeiten An⸗ 
luß geben. = 
r DE FR 
enonfontinopel, vom 10. Juny. — Der 
niglich preußiſche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
einiſter bei der hoden Pforte, Herr von Royer iſt 
am 7ten d. M. uͤber Neapel hier eingetroffen. Geſtern 
lieg derſelbe feine Ankunft dem Miniſterium der Pforte 
durch feinen Geſandtſchafts⸗Secretalr Hrn. Braſſier 
de St. Simon notificiren, und erhielt heute den 
felerlichen Gegenbeſuch des Pforten⸗Dolmetſchers 
Iſchak Effendi. Die Borfchafter von Großbritannien 


und Frankreich, Hr. Robert Gordon, und General J 


Graf Gullleminot, welche beinahe zu gleicher Zeit mit 
Hrn. von Royer von Neapel abgeſegelt waren, find 
am 5. Juny am Eingange des Golfs von Smyrna 


ſignaliſirt worden, von wo fie ſich unverweilt nach 


den Dardanellen, wo die zum Empfange derſelben 
beſtimmten Commiſſalre ſie erwarten, begeben wer⸗ 

en. Zugleich mit ihnen, ſind mehrere engliſche und 
franzoͤſſſche Kriegsſchiffe erſten Ranges in der Bal 
don Smyrna angelangt. Die ruſſiſche Flotte bei 
Tenedos zahlte neuerlich funfzehn Segel. — Die 
kuͤrkiſche Flotte iſt, ſeit ihrer erſten Ruͤckkehr in den 

osporus neuerdings zweimal in das ſchwarze Meer 
ausgelaufen, und befindet ſich wahrſcheinlich noch in 
See, da feit dem dritten Auslaufen, welches am 
?ten d. M. erfolgte, bis heute nichts von ihren Ope⸗ 
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tikulter befindet, 


— 


ratlonen hier bekannt geworden iſt. Belm zweiten 
Auslaufen, am 26. May, kam es zu einem ſehr 
hartnaͤckigen Gefechte, wobei ein rufifcher Brigg 
(der Merkur) ſich ſebr tapfer gegen das türfifche 


Admirals⸗ und Vice⸗Admiralsſchiff vertheidigte, und 


ſich nur, nach erhaltenen, ſehr ſtarken Beſchaͤdigun⸗ 
gen, zuruͤckzog. Die von dem Kapudan-Paſcha bei 
ſelner erſten Kreuzfahrt aufgedrachte ruſſiſche Fregatte, 
Raphael, iſt ſogleich, nechdem die Schiffs⸗Equlpage 
mit den Offizieren in den Bagno gebracht worden 
war, von den Tuͤrken bemannt, und zum Gebrauche 
gegen den Felnd ausgeruͤſtet worden. ' 

Von dem Kriegsſchauplatze in Aflen mangeln noch 
immer beſtimmte Nachrichten; doch verlauket durch 
Reiſende, die von der perſiſchen Grenze bier angelangt 
ſind, daß ſich General Paskewitſch, mit Zuruͤcklaſſung 
binreichender Beſatzungen in den eroberten feſten 
Plaͤtzen von Topra⸗Kale, Kars, Diadin und Bajaſid, 
nach Gumri zuruͤckgezogen habe. 5 

Man ſpricht hier von einem zweiten Gefechte, wel⸗ 
ches am 1. Juny zwiſchen den Truppen des Groß⸗ 
Weſſiers und dem Corps des General Roth zwiſchen 
Pravadi und Kosludſcht Statt gefunden haben ſoll; 
allein von Seite der Pforte iſt fo wenig über dleſes, 
als Über das frühere Gefecht zwiſchen Pravadi und 
Dewno am 17. May irgend ein Bericht bekannt ge⸗ 
macht worden. ? 

Der Topdſchi Baſchi (General der Artillerie) Os⸗ 
man⸗Aga, und der Chaſinedar (Schatzmeiſter) des 
Serlaskers, Mehmed⸗Paſcha find zu dem Range von 
Paſcha's von zwei Roßſchweifen, mit Beibehaltung 
ihrer bisherigen Dienſtleiſtungen, erhoben worden. 

Der Brodt⸗ und Getreide⸗Mangel in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt bat, in Folge der bedeutenden von verſchiedenen 
Orten bier angelangten Vorräthe ganzlich aufgehört, 
und die erſten Lebensbeduͤrfniſſe werden bei der naͤch⸗ 
ſtens eintretenden Erndte, welche ſehr ergiebig aus⸗ 
zufallen verſpricht, wahrſcheinlich noch mehr im 
Preiſe ſinken. (Defterr. Beob.) 
(Priv.⸗Nachr.) Konſtantinopel, vom ııten 
uni. — Es war am 7ten d. M., als der Kapudan 
Paſcha, bei dem ſich ein engliſcher Kapitain als Par⸗ 
! abermals den Bosporus paffirte und 
ins ſchwarze Meer auslief, Bereits geſtern traf die 
Nachricht ein, daß er ſich ſchon wieder eines ruſſiſchen 
Dampfſchiffes bemaͤchtigt habe. Den naͤmlichen Tag 


hoͤrte man bei Karaburnu den ganzen Tag hindurch 


Kanonendonner, und es iſt kein Zweifel, daß dort ein 
Seegefecht ſtattgefunden. — Der Sultan, der ſich 
zum großen Erſtaunen aller Franken dieſer Tage bei 
der Baronin von Huͤbſch, Mutter des daͤniſchen Ge⸗ 
ſandten, zum Whiſt anmelden und ſich von dleſer 
Dame auf dem Pianoforte vorſplelen ließ, hat nebſt 
allen Großen des Reiches den Raphael (die eroberte 
ruſſiſche Fregatte) beftlegen. Der Befehlshaber die⸗ 
ſes Schiffes war kein Ruſſe, ſondern ein Grieche. — 


N 
talliſchen Geflechte 


Ueber die Zuruͤckſendung der ruſſiſchen Gefangenen 
boͤrt man folgendes: Der Veziler hatte ſich bel den 
Ruſſen um die Freilaſſung eines Tuͤrken verwendet 
und fie erwirkt. Kaum erfuhr dies der Sultan, als 
er aus eigener Bewegung 106 ruſſiſche Gefangene 
freigab und fie nach Odeſſa ſchickte. — Vor einigen 
Tagen wurde ber Kopf des Mehemed Bey von Aleppo 
bierher gebracht. Sein Bruder Muſtapha, welcher 
Kapldſchi Paſcha und bei dem Boſtandi Paſcha im Ge⸗ 
faͤngniß war, wurde ebenfalls enthauptet und der 
Kopf zu dem ſeines Bruders gelegt. Verſchledene 
Ungerechtigkelten, vorzüglich aber ihre Umtriebe zu 
Gunſten der Janitſcharen⸗Partel, follen die Urſache 
ihrer Hinrichtung ſeyn. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Vera⸗Eruz, vom 11. April. — Folgendes iſt 
das Weſentlichſte in der am ıflen d. von dem Praͤſi⸗ 
denten Guerrero an den Eongreß erlaſſenen Botſchaft: 
„Als ich auf den Ruf meines Vaterlandes im Jahre 


1810 mein Schwerdt gegen die Tyrannen zog, war 


ich welt entfernt, zu erwarten, daß die Nation jemals 
durch Verleihung der hoͤchſten Gewalt meine Dienſte 
belohnen wuͤrde. Zwar habe ich mein Blut fuͤr meine 
Landsleute vergoſſen, Andere haben aber nicht ge⸗ 
ringere Opfer gebracht, und hoͤbere Talente bewieſen. 
Es iſt die Pflicht der Verwaltung, die Wohlthaten 
des unſchaͤtzbaren Flelbeitsſyſtems von dem Pallaſte 
des Reichen bis zur Huͤtte des Landmannes auszudeh⸗ 
nen. Gelingt es ihr, die perfönliche Sicherheit zu 
vervollkommnen, den Einfluß des Reichthums und 
der Macht durch Gleichheit vor dem Geſetze zu Übers 
wiegen, den Namen eines Bürgers als hoͤchſten aller 
Titel unter uns zu verewigen, nur den Talenten und 
Tugenden Belodnungen zu gewähren: dann wird die 
Republik uns gefichert und auf den uͤbereinſtimmenden 
Geſinnungen eines wahrhaft freien Volkes beg ruͤndet 
ſeyn. Daß die Vergeſſenheit des Vergangenen eine 
vahige Zukunft herbeiführen möge, iſt der Wunſch des 
tapfern Heeres, ſo ſehr, wie des Volkes, das der 
furchtbaren Folgen des politiſchen Fanatismus über: 
druͤſſig iſt. Fern von mir ſey aller Trug! Die Na⸗ 
tion Ifi mein hoͤchſtes Gericht, und auch Ihr Erwaͤhl⸗ 
ten der Natlon ſollt meine Richter feyn. Möge ich 
verderben, wenn ich meinen Eid vergeſſe, dem Va⸗ 


terlande zu dienen und nur für fein Gedeihen beſtrebt 


8 zu ſeyn.““ 


> 


Miscellen. 


Die Erfindung des Hrn. Aldinf, um mittelſt einer 
unverbrennlichen Bekleidung aus Amlanth und mit 
einer Schußwehr aus dem von Davy erfundenen mes 


vor dem Geſichte ſich bei Feuers⸗ 
bruͤnſten den heftigſten Flammen ungefaͤhrdet aus ſetzen 
zu koͤnnen, hat ſich bei mehreren damit in Florenz an⸗ 
geſtellten offentlichen Verſuchen erprobt. Die mit 
obigem Apparate verſehene Loͤſch-⸗Mannſchaft dauerte 
mitten im Feuer amphitheatraliſch aufgebauter großer 
Holzſtoͤße längere Zeit aus, verrichtete Arbeiten darin, 
bob große Laften u. ſ. w. Einer der Arbeiter nahm 
einen feuerfeſten Korb auf den Rüden, und darein 
fein eigenes achtjaͤbriges Kind. Ein anderer trug 
einen gleichfalls mit dem feuerfeſten Gewebe verwahr⸗ 
ten Mann. Andere nahmen, nachdem ſie ihre Haͤnde 
vorber mit doppelten Handſchuhen aus Amianth ver⸗ 


wahrt hatten, gluͤhende Stuͤcke Eiſen in die Hand. 


Andere bielten den Kopf, nachdem fie ihn mit der 
erwähnten Vorrichtung voͤllig verwahrt halten, in die 
Flammen ſelbſt. 


Die Londoner Univerſſtaͤt kommt täglich mehr in 
Aufnahme. Von 557 Studirenden, welche bis Oſtern 
inſcribirt waren, geboͤrten 269 der phlloſophiſchen 
Fakultat (general education) an; die übrigen werden 
die fo eben zu regullrenden jariſtiſchen Vorleſungen 
benutzen. Vierteljaͤbrlich erſcheinen eigene Berichte 
der Vorſteber. In dem letzten wird ein beſonderes 
Gewicht auf die Vorleſungen in den neuen Sprachen 
gelegt. Der ganze jaͤhrliche Koſtenbetrag für die 
Nichtmediziner beträgt nur 27 Pfo. St.; der medizi⸗ 
niſche Kurſus, welcher von dem k. medlziniſchen Col 
leglum der Wundaͤrzte und Apotheker geleitet, und 
mit dem Klinikum im großen Mlddleſex⸗Krankenhauſe 


verbunden iſt, koſtet 59 Pf. Unter den Aktionären, 


deren man am 25. Februar 1567 zählte, befirder ſich 
auch ein Parſe in Hindoſtan, und es leidet keiner 
Zweifel, daß ſich aus allen Welttheilen Theilnehmet 
finden werden. Der Fond betragt bereits über eine 
Million Thaler (160,000), wovon bis jetzt nut 
119,000 Pfd. vorausgabt worden find. So wir daß 
Kapital waͤchſt, werden auch die beiden Flügel des 
Univerſitaͤtsgebaͤudes vollendet werden koͤnnen. Das 
Hauptgebäude hat nur 86,000 Pfd., alſo weniger als 
veranſchlagt war, gekoſtet. Der Etat, welchen 1100 
Studenten decken koͤnnen, iſt auf 5500 Pfd. berechnet. 
Beſonders fleißig werden die Vorleſungen des Prof. 
Muͤblenfels, eines gebornen Pommern, uͤder deutſche 
und nordiſche Sprache und Literatur, beſucht. Er 
ſagt in feiner einleitenden Vorleſung, daß dies die 


erſte Profeſſur ſey, welche für die deutſche Sprach 
g rl geſtiftet worden. 


Herrn Brougham's⸗ 
Verdlenſte um den Unterricht der Handwerker in den 


Abendſtunden, und die durch ihn veranlaßten Elemen“ 


tarbücher finden allgemeine Anerkennung. Er und 


Dr. Birkbeck ſtehen an der Spftze des ganzen Unter 
nehmens. N 


Deilagl 


— 
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Beilage zu No, 162. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. N 
f ya Vom 2. July 1829. i 
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a a: 
Ein Oekonom hatte durch Zufall Holunderzweige, 
branches de sureau) mit ihren Blättern daran, auf 
feinem Kornboden liegen laffen, wo der Kornwurm 
ſich ſehr ſtark im Getreide befand. Der Geruch dieſer 
weige vertrieb die Würmer aber vollſtaͤndig. So 
oft man nachber den Verſuch wiederholte, ergab ſich 
daſſelbe Reſultat. 
— ⅛—ü——ĩ— — 
Kunſtausſtellun g 
der Schleſ. vaterländiſchen Geſellſchaft 
im Boͤrſenhauſe. 


Fortſetzung.) Der vorzuͤglichſten Genre Bilder 
iſt bereits Erwaͤhnung geſchehen. Nachzuholen haben 
weir noch ein beſonderes gelungenes Stuͤck, wenn au 
der Gegenſtand nicht für einen Jeden anziehend iſt, 
wir meinen No. 174 den Angriff der Schleſiſchen 

kiraffiere auf ein franzoͤſſſches Quarré. 

er tuͤchtige Kuͤnſtler, Hr. Schulze, hat, wie wir ge⸗ 
nau wiſſen, ſein Leben ſelbſt in den Freiheitskriegen 

r das Vaterland gewagt, und man ſieht es der dar⸗ 
geſtellten Scene an, wie lebhaft er fie vielleicht ſich 
Keſt zu vergegenwärtigen ſuchte. Zeichnung vund 

altung find lobenswerth und wir haben von neuern 
Kunſtlern lauge Zeit nichts To Vollendetes in der Art 
geſehen, obſchon einige Militalrs an der Haltung einis 
ger dargeſtellten Kuiraſſtere manches zu tadeln fan⸗ 

en. Vieles Lob verdient ein ruſſiſches Bivouak 
No. 175 von demſelben Känſtler. f . 
er andere tragiſche Scene führt uns Hr. Maler 
de Baux unter No. 2 vor. Wie der Bart Po⸗ 
niatowski feinen Tod in der Elſter findet. Wir 
iden kein Bedenken, dieſes Bild in eine Reihe mit 
dem Schlachtſtäcke von Schulze zu ſtellen, Yo. wie 
ſein anſpruchloſes Bild No. 40, der franzoſiſche 
Dragoner auf dem Vor poſten das Talent des 
Kiuflers in dergleichen Darſtellungen hinreichend bes 
kundet. Auch ſein Bamerjunge zu Pferde hat 
die verdiente Wuͤrdigung empfangen, denn es iſt ſchoͤn 
erfunden und gut ausgefuͤhrt. f 8 5 
Von C. Schulze, auch aus Berlin, haben wir ein 
Sehr anſprechendes kleines Bild unter 
iderwärtigfeiten eines Fuhrmannes auf 
der Landſtraße.“ Die Seene iſt mit einer ſolchen 
Wahrheit der, Natur entlehnt, ſo ſchoͤn Re und 
io harmoniſch behandelt, daß man gern dabei verweilt, 
wenn es auch durch Farbenglanz nicht beſonders 
auszeichuet. Von demſelben Kuͤnſtler haben wir eln 
Seeſtück muter No. 172, das beſonders durch die ſchoͤne 
Luft den Werth deſſelben erhoͤhet. 

Hr. Lorenz Quaglio ein junger Kuͤnſtler, hat 

zwar mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit eine ländliche 


neben ſolchen 


o. 173 „die 5 


Scene dargeſtellt, (No. 147) über welche aber 
ein recht heiterer Ton verbreitet iſt; alle Perſonen, 
obſchon ſich nicht nahe ſtehend, ſind dennoch in einer 
gewiſſen Beziehung mit einander, die fleißig ausge⸗ 
e trägt viel zur Heiterkeit des Bild⸗ 
hens bei. 8 
Das Stillleben. der Frau Regierungs⸗Raͤthin Noͤl⸗ 
dechen, No. 139, iſt mit großem Fleize ausgeführt. 
Unter den Blumenſtucken muͤſſen wir dem Herrn 
rofeſſor Volker aus Berlin unſtreſtig den erſten 
reis zugeſtehen. Solch’ ein Muſterbiid der Art 
o. 182 ſahen wir noch nie in dieſer Ausſtell ung. 
Die vortreffliche Gruppirung der einzelnen Blumen, 
ohne ins Bunte zu gerathen, das vortreffliche Colorit, 
das der Natur getreu entnommen if, und die wun⸗ 
derſchoͤne Haltung der großen Maſſe von einzelnen 
Blumen zeigt den Meiſter in dieſem Fachs. — Aber 
dieſer Meiſter zieht auch tuͤchtige Schuler, das bewel⸗ 
fen die Arbeiten des Herrn Karl Schulze aus Der 
tin, No. 170, 171, der einem ſolchen Vorbilde fleißig 
nachſtrebt. In No. 170 iſt beſonders die vortreffſiche 
Haltung der großen Paͤonie zu loben, die freilich 
etwas zu groß fuͤr dieſen Raum erſcheint, weil die 
uͤbrigen Blumen nicht ſo gut gruppirt werden konnten, 
deshalb wuͤrden wir dem kleinern unbedingt den Vor⸗ 
zug geben. i FE 
Hr. Völker d. j. hat ein ganzes Bouquet von 
allen Roſenarten zuſammengeſtellt, und ſich dadurch 
eine ſchwierige Aufgabe geſetzt, die er aber befriedi⸗ 
gend ausgefuͤhrt hat, wenn wir auch ſeine Arbeit 
den beiden vorgenannten nachſtehend finden. Aber 
auch Hr. Steiner d. V. darf ſich nicht ſcheuen, 
Meiſtern aufzutreten; pin En 
Korb in Waſſerfarben iſt ein liebliches Bild, 
vor dem wir gern verweilen, nur wuͤnſchten wir de 
Stengel der mittleren Eſpareette eine andere Rich⸗ 
tung. Hr. Preyer aus Duſſeldorf, es ein Frucht⸗ 
ſtuͤck fo naturgetreu, daß man darnach zu langen ſich 
verſucht fuͤhlt. (Der Beſchluß folgt.) 


Verbeſſerung und Zuſatz: In No. 149 den 

5 it S. 2192, vorletzte Zeile dieſes 

ufſatzes nach: den beſten Köpfen zu ergäns 

zen: eines van Dyck, das noch dazu mit der 
Feinheit eines Gerhard Doum ausgefuͤhrt iſt. 


Für die durch die Ueberſchwemmung In Schleſien 
Verunglückten if} ferner, unter Dankfagung an die 
edlen Geber, eingegangen: 

25) A. P. für die Glatzer 2 Rthle. 26) V. T. 1 Kthle. 
27) F. G. 1 Kthlr. 28) V. K. ein Pärchen Waͤſche ara 
10 Rtblr. 29) F. B. K. 2 Rthlr. 30) V. K. mit Poſt 


Nthlr. 
Breslau den 2. July 1829. W. G. Korg. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Hugo, geheim. Juſt.⸗Rath, Rltter. DBei- 
träge zur cioiliſtiſchen Buͤcherkenntniß 
der letzten bierz'g Jahre, aus den Goͤttingiſchen 
gelehrten Anzeigen und den Vorreden, beſonders 
zu den Theilen des civiliſtiſchen Curſus, zuſammen 
abgedruckt und mit Zuſätzen begleitet. zter Band. 
1808 — 1827. 8. Berlin. 
Die Jaͤger⸗Sprache. Nebſt Angabe der Brut⸗ 
zeit des Wildgeflaͤgels, Brunſt und Setzezeit alles 
übrigen Wildes, wie auch Kenntniß der Faͤrtden. 
gr. Fol. 5 25 Sgr. 
Pabſt, H. W., Anleitung zur Rindoleh⸗ 
zucht und zur verſchiedenartigen Benutzung des 
Hornviebes. Mlt 9 litbographirten Tafeln und 
2 Tabellen. gr. 8. Stuttgart. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Serdiere, J., der Haus vater im Wein⸗ 
und Bierkeller, oder guter Rath, wie man 
alle Arten ven Rdein⸗, Pfaͤlzer⸗, Franken⸗ und 
franzoͤſiſchen Weinen, desgleichen alle Sorten von 
Fieren auf dem Lager behandeln, abwarten, auf: 
füllen und adziehen ſoll, ſo daß fie ſich gut halten 
und ſtets verbeſſern. 8. Ilmenau. br. 10 Sgr. 


Wobltbätlgkeirs⸗Anzelgen. 
Au milden Gaben für die durch Ueberſchwemmung 
verunglückten Schleſier find bis zum 27. Juni c. eins 
schließlich bei det hirſigen Kaämmerei⸗Kaſſe einge 
gangen: 


4 Hr. 
5 F. M. 6) Herr 
Kretichmer Anke s Rthlr. 7) Hr. Juſtiz⸗ 


Kath 8) Verw. Fr. Rend. Conrad 


geb. Heyn 10 N 


9 1 dite 
r. wi ey 
Den, el Klinner den Erlös für einen verkauften 
goldnen Trauring 3 Ntblr. 
Bar. v. Kospoth 20 Kthlr. 
44: Dem. J. S 


242 


1 Rthlr. 25 Sgr. 


Rude 15 Sgr. 57) Hr. Friſeur Kahl 2 Rthlr. 58) Hert 
Bäckermelſtr. Kynaſt 1 Rthir. 59) Eine Ungenannte s FRE 
60: St. R. thir- 1) B. G. 1 Rthlr. 62) Herr 


2 7 3 
Holz Hofs, Inſp Fraas » Rthlr. 20 Sgr. 


33 = 
9 „ 
10 Rthlr. 

1 Atlı * 5 a 9.3 

29 Rthlr. 5 
429 Rthlr Silverge 5 


1) Eine Boston Parthie sat) IR Rth 

in Summa 6 Rthir Fe eee 
Fuͤr unbaufem. 

19 Verw. Frau J 3 5 Kıbr. 8 

Breslau den agſten Juny 1829. 

Zum Magiſtrat bieſiger Haupt- und R 2 
N 3 verordnete: eben; GR. 
Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 


Milde Beitrage für die durchs Waſſer verunglückten 
Schlefier find bei FE e Ben 


on F. I- ch 1 Peiz für einen armen Krank 
Strümpfe, 1 Weſt“, 1 Paor Hoſen u. ein Klees Kues; 
kleid. 140) M. F. S. v. U. für die verunglückten Glätzer 


S. 


1 1 Duk. i 
nebſt einem Paquet mit Kleidungsſtücken. Da ee 


1 Kthlr. 1430 Dr D. 3. für eine Predigt 1 Athlr. 
144) Von einer ungen. Jungfrau ı N daft 1 Au 
72 Sgr. 1450 10 Sgr. nebit ı Paquet Waͤſche, 


152) Mad. 


139): 


| 


8 8 
21 Rthlr. 153) Von Frau C. Varchewitz geb. Weder in Schmie⸗ 


— 
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Edietal⸗ Citation 
des ausgetretenen Cantoniſten, Muͤllergeſellen Carl 
Gottlob Hartmann aus Goglau, Schweidnitzſchen 
Kreiſes. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus wird der Can⸗ 
koniſt, Muͤllergeſelle Cerl Gottlob Hartmann aus 
Goglau, Schweldnitzſchen Kreiſes, welcher ſich aus 
ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem 

ahre 1807 bei den Canton⸗Reviſionen nicht geſtellt 

at, zur Ruͤckkehr binnen 3 Monaten in dle Koͤniglich 
Preußiſchen Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt zus 
gleich zu ſeiner Verantwortung bieruͤber ein Termin 
auf den ııten September d. J. Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Ober⸗kandes⸗Gerichts⸗Referendarkus 
Herrn Grafen Poninskl, im Parthelenzimmer des 

ber⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, wozu der⸗ 
ſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provocat in 


dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich auch nicht ein⸗ 
mal ſchriftlich melden, ſo wird angenommen werden, 


daß er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegs dienſt zu 
entziehen, und auf Confis cation ſeines geſammten ges 
3 als auch künftig ihm etwa zufallenden 
ermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 6. May 1829. ö 
N Königlich Preuß. Dber + Landes + Gericht 
von Schleſien. 


Bekannt m each 


un g. 
Bei dem Koͤnigl. Oberlandes-Gericht von Oberſchle⸗ 


ſien, ſoll auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft das im landſchaftlich Pleßner und landraͤtblich 
Rybnicker Kreiſe belegene und wie die an der Gerichts⸗ 
ſtelle oushaͤngende, auch in unferer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1826 durch die 
Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage 


| zu 5 pCt. auf 46,869 Rıbir. 28 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte 


wendigen Subhaſtation verkauft werden. 


Rittergut Pohlom nebſt Zubehoͤr, im Wege der noth⸗ 

Alle beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤbige Kaufluſtige werden daher hierdurch 
aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten 
Terminen den 1. April 1829 und den 1. Julk 


1829 beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen 


Termine den 1. October 1829 jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerlchts⸗Aſſeſſor Grafen v. Schulenburg, in uns 
ſerem Geſchaͤftsgebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die 
deſondern Bedingungen der Subhaſtatlon, wozu gez 
hoͤrt, daß die landſchaftlichen Pfondbriefs-Intereſſen⸗ 


Reſte und Vorſchuͤſſe bei dieſem Gute salvis ulteriori- 


bus gegenwaͤrtig 6940 Rihlr. 21 Sgr. 6 Pf. betra⸗ 


gend und 9570 Rthlr. Pfandbriefe, weiche darauf zu 


viel haften, in termine traditionis erlegt und reſp. 


abgeloͤſt werden muͤſſen, daſelbſt zu vernehmen, ibre 
Gebete zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 


demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniffe eintre⸗ 


ten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt- und Felt 
dietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 


licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen jedenfalls der leer ausges 


benden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß 


es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. se 
Ratibor den 21. November 1828. ! 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Dber: Schlefien, 


Deffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der Vorſchriften im §. 137. bis]ı46. 
Tit. 17. Tbeil 1. des allgemeinen Landreches wird den 
unbekannten Glaͤubigern des am 18. Mai 1808 bier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Majors Joachim Hartwig von 
Winterfeld im ehemaligen von Treuen felſchen 
Infanterie Realmente, dle bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſ aft deſſelben biermit bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre etwanigen Anſprüͤche an 
dieſelbe binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn fie 
kuͤnftig damit an jeden einzelnen Miterben, nach Vers 
haͤltniß ſelnes Erbantbeils werden verwieſen werden. 

Breslau den 23. May 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der hieſigen ſtaͤdtiſchen Armen-Di⸗ 
rection ſoll das dem Brauer Johann Gottfried 
Werner gehoͤrige und wie die an der Gerichtsſtells 
aushaͤngende Tar- Ausfertigung nachweiſet, im Jabre 
1828 nach dem Materialienwerthe auf 9721 Athir, 


5 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, 


auf 8338 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 


No. 13. des Hypotheken-Buches, neue No. 67. auf 


der Mathias⸗Straße vor dem Oder⸗Thore, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz⸗ und JZablungsfaͤblge 
hierdurch aufgefordert und eingeladen: in den hiezu 
anberaumten Terminen, nämlich den 1. Mat c. a- 
und den 2. Jult c. a. beſonders aber in dem letzten 
und peremtoriſchen Termine den zten Septem⸗ 
ber c. a Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Borowski in unſerem Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſonderen Bedin⸗ 
gungen und Modalitäten der Subhaftation dafelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſo fern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 


Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 


werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings, die Loͤſchung der faͤmmtlichen eins 
getragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 


der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 


Breslau den 23. Januar 1829. 
Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 


den. 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
„Auf den Antrag der verwittweten Splittgerber, 
gebernen Krauſe, fol das dem Kaufmann Auguſt 
kuͤbbert gehörige und wie die an der Gerichtsſtelle 
aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 
1829 nach dem Materlalien⸗Werthe auf 64,227 Rthlr. 
24 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 


auf 69,134 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 


No. 60 3/4 des Hypothekenbuches, neue No. 2. der 


Junkernſtroße, im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


tion verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ 


und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und einge⸗ 


gen werde. 


* 


laden: in den hiezu angeſetzten Terminen, namlich 


den 2. Juli und den 3. September, beſonders aber in 
dem letzten und peremtoriſchen Termine den Zten 
November d. J. Vormittags um 1 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtizrathe Blumenthal, in unſerm Par⸗ 
toeten⸗ Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtatlon da⸗ 


ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 


ben und zu gewaͤrtigen, daß demnächſt, in ſofern kein 
ſtatthafter Wieder ſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 
wird, nach eingeholter Genehmigung der Glaͤubiger 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfol⸗ 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings, die koͤſchung der ſaͤmmtlichen eins 
getragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der letzteren ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
den. Breslau den 27. März 182 


9. SE 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenn. 


Subbaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Koͤnigl. Kriegsraths Noͤldchen 


ſoll das dem Koͤnigl. Kriegsrath Kobes gehörige, 
und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tay- 
ausfertigung nachwelſet, im Jahre 1829 nach dem 
Materialienwerthe auf 32097 Athlr. 27 fgr,, nach 
dem Nutzungsertrage zu 3 p. Ct. aber auf 53,642 
Rthlr. 17 for, 4 pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 28. des 
Hypotheken⸗Buches, im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden alle 


U 


Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges 


Proclama aufgefordert und eingeladen: in den hiezu 


aͤngeſetzten Terminen, naͤmlich den aten July und 


den zten September, befonders aber In dem letz⸗ 
ten und peremtoriſchen Termine den sten Novem⸗ 
ber d. J. Vormittags um ıı uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Blumenthal in unſerm Partheienzim⸗ 
mer No. x. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen 
und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſtzu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu ge⸗ 
wärtigen, daß demnächſt, inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen ein⸗ 


— 
— 


getragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letztern, ohne daß es zu dleſem Zwecke 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt wer? 
den. Breslau den ıgten April 1929. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht bieſiger Neſidenz. 
Edictal⸗ Citation. | 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hleſiger Reſidenz iſt 
in dem über den Nachlaß des Kretſchmer George 
Scholz am ragten April d. J. in der Mittagsſtunde 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe eln 
Termin zur Anmeldung und Nachwelſung der Ans 
ſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf 
den ten Auguſt d. J. Vormittags um 
10 Ubr vor dem Herrn Juſtlizj⸗Rathe Beer angefetzt 
worden. Diefe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine fchriftfich, in dem 
ſelben aber perſoͤnlich, oder burch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismltte l bei⸗ 
zubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanſgen Vorrechte verluſtig 
geben und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 


was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 


von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. Breslau den 1 aten April 1829. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
er 2 RABEN, t. 
Von dem Königl. Land⸗ und Stadt- Gericht zu 
Glogau wird hierdurch bekannt gemacht: daß 55 Nr 
Gebruͤdern Walter gehörige, sub No. 90. hieſelbſt 
belegene Scharfrichterei, welche nach der gerichtlichen 
Taxe auf 3172 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. Courant gewuͤrdi⸗ 
et worden iſt, auf den Antrag der Dietrich ſchen 
rben oͤffentlich verkauft werden ſoll, und der zo ſte 
März 1829, der 29fte Mai und der 31. Juli 
1829 zu Bietungs⸗Terminen beſtimmt find, Es wer⸗ | 
den daher alle diejenigen, welche dieſe Scharfrichterel 
zu kaufen geſonnen und zahlungsfaͤbig find, hierdurch 
aufgefordert, ſich in den gedachten Terminen „ wovon 
der letztere peremtoriſch IE, Vormittags un ro Uhr 
vor dem zum Deputato ernannten Herrn Juſtiz⸗Rath 
Regely, im hieſigen Stadt⸗Gericht entweder perfoͤn⸗ 
lich oder durch gehörig legitlmirte Bevollmächtigte 
einzufinden, ihr Gebot abzugeben und zu gewaͤrtigen, 
daß, inſofern nicht 1 10 Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaſſen, an den Me -und Beſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag erfolgen wird. Glogau den 15. December 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Sub hbaſtations - Paten 
Auf den Antrag der Erben des blerſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Königlichen Juſtiz⸗Amts⸗Depoſital⸗ Rendanten 
Werner, ſol die zum Nachlaß deſſelben gehoͤrlge, 
in der Neiſſer Vorſtadt sub No. 7. hier ſelbſt belegene 
Gartenbeſitzung, welche im Jahre 1823 auf 4910 Rtlr. 


29 Sgr. 9 Pf. gerichtlich taxict worden, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation und zwar in dem hierzu an 
bieſiger Gerichtsſtelle vor dem ernannten Eommiffaris 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Müller auf den taten. 
July a. c. Nachmittags 3 Uhr anſtebenden einzigen 
Bietungs⸗Termine Öffentlich verkauft werden. Es 
werden daher beſitzfaͤhlge Kaufluſtige blerdurch einge⸗ 
laden, in dieſem Termine zu erſchelnen und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, nach eingeholter Genehmigung der Obervor⸗ 
mundſchaſts⸗Behoͤrde der minorennen Miterben, er⸗ 
olgen wird. Die Befchreibung dieſer Beſitzung und 
der Entwurf der Subhaſtations-Bedingungen koͤnnen 
an hiefiger Gerlchtsſtaͤtte, wo ſolche aushaͤngen, eins 
geſehen werden. Brieg den rſten Juny 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte 


wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Freyhaͤusler Franz Muͤhlan aus Karpenſtein, 
Habelſchwerdter Kreiſes durch das am 25. Mai d. J. 
eröffnete rechtskraͤftig gewordene Reſolut für einen 
Jerſchwender erklart, und unter Curatel geſetzt wor⸗ 
den iſt. Es wird' fuͤr Jedermann die Warnung bek⸗ 
gefuͤgt, genanntem Franz Muͤblan auf keine Welſe 
Kredit zu ertheilen, Indem dle von ihm ohne vormund⸗ 
ſchaftliche Genehmigung contrahirten Schulden wer⸗ 
den fuͤr unguͤltig erachtet werden. s 

Landeck den öten Juny 1829. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht von Landeck⸗ 
2 Wilhelmsthal. 
Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hier⸗ 
mit der Joſeph Bialudda aus Donnersmark, Ro⸗ 
ſenberger Kreiſes, der im Jahre 1813 Soldat gewor⸗ 
den, zur kandwehr⸗Infanterle, Roſenberger Krelſes 
genommen worden, und ſelt 1814 verſchollen iſt, oder 
deſſen unbekannte Erben, hiermit oͤffentlich vorgela⸗ 
den, ſich innerbalb 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in 
dem auf den Sſten October c. in loco Landsberg 
anberaumten Termine vor uns zu melden, widrigen⸗ 
falls auf die Todeserklaͤrung und was dem anhaͤngig, 
nach Vorſchrift der Geſetze, erkannt, auch fein Ver⸗ 
mögen den legitimirten Verwandten aus geantwortet 
werden wird. Roſenberg den 13ten May 1829. 

g Gerichts Amt Wztesko. 
Bekanntmachung. N 
Nachdem das Depoſitorium des Gerichts «Amtes 


des Burglehn Auras regulirt, und dle Rechnung über 


die vorhanden ſeyn ſollenden Beftände abgeſchloſſen 
werden ſoll, ſo werden von dem unterzeichneten Ge⸗ 


richts⸗Amt alle etwaige unbekannten, aus den Acten 


und Rechnungen des Gerichts⸗Amtes nicht conſtiren⸗ 
den Intereſſenten hiermit vorgeladen, ſich binnen drei 


Monaten ſchriftlich und ſpaͤteſtens in dem auf den 
sten October d. J. Vormittags um 9 Uhr auf 
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dem berrſchaftlichen Schloſſe zu Auras anberaumten 
Dermin perſoͤnlich oder durch gehoͤrig legltimirte Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu melden und ihre Anſpruͤche an das gedachte 
Depoſitorium anzugeben und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls dieſelben mit ihren Anſpruͤchen an den gegen⸗ 
waͤrtigen Depoſital⸗Beſtand praͤcludirt und mit ihren 
Anfprüchen lediglich an die Perſon der Verwalter des 
Auraſſer Depoſttoril werden verwieſen werden. 
Trebnitz den 24ſten Juny 1829. f 
Das von Schickfußſche Juſtiz⸗Amt bes frelen 
Big, Burglebn Auras. 
Edictals Eitation, 
Das unterſchriebene Gerichts⸗Amt citiret die Ein⸗ 
wohner Johann Gottlieb und Johann George Brüder 
Naͤhrig, aus Ober- Adelsdorf, davon erſterer im 
Jahre 1791 damals 23 Jahr alt und letzterer 1808 im 
Alter von 29 Jahren ſich ohne eine bekannte Veran⸗ 
laſſung aus gedachtem Orte entfernt, und ſeitdem von 
ihrem Leben und Aufenthalte feine Nachricht gegeben 
haben, inglelchen deren etwanige ehel. Leibes⸗Erben 
hierdurch oͤffentlich vor, ſich innerhalb 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf den sten October 
1829 Vormittags um ro Uhr, in der Wohnung des 
unterſchriebenen Juſtitiarii angeſetzten Termin entwe⸗ 
der perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige mit gepö- 
riger Vollmacht und Information verſehene Manda⸗ 
tarien, ſich uͤber ihr langes Ausbleiben zu verantwor⸗ 
ten, widrigenfalls bei ihrem Ausbleiben zu gewaͤrtigen 
daß in contumaciam auf Todes⸗Erklaͤrung und was 
dem anhaͤngig erkannt werden wird. f 
Haynau den 30. November 1828. 
Das Rittmeiſter v. Axlebenſche Gerichts⸗Amt 
Ober⸗Adelsdorf. Wecker, Juſtit. 


— 


Avertiſſement. 2 
Auf den Antrag eines Real⸗Glaubigers wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation die zu Schmle⸗ 
degrund Reichenbachſchen Kreiſes belegene und sub 
Neo. 3. des daſigen Hypotheken⸗Buchs eingetragene 
George Friedrich Thielſche Erbſcholtlſey welche 
ihrem Nutzungs⸗Ertrage nach gerichtlich auf 1910 Rtir, 
14 Sgr., die dazu gehörigen Gebäude auf 1900 Rtlr. 
die Waldung auf 389 Rtlr. 16 Sgr. und der Beilaß 
auf 127 Rilr. 20 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzt worden, um 
öffentlichen Verkaufe geſtelle, und hiezu drey Termine, 
nehmlich auf den 31ſten Auguſt 29ſten October 30 ſten 
December c. wovon jedoch der Letzte erſt der perem⸗ 
toriſche iſt, in der Amts⸗Kanzley zu Stein⸗Seifers⸗ 
dorf anberaumt worden. Alle Beſitz- und Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige laden wir daher vor in dieſem Ter⸗ 
ne ne zu erſcheinen, ihre Gebothe abzugeben und zu 
gewaͤrtigen, daß dem Beſt⸗ oder Meiſtbiethenden der 
Zuſchlag dieſes Grundſtuͤcks, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen, erthellt werden 
wird. Reichenbach den 16. Juny 1829. 
Das Gerichts⸗Amt der Stein⸗Seifersdorffer Guͤter. 
Wichura. 


Avertiſſement. 


Der Beſitzer des Ritterguthes Koͤltſchen im Reichen⸗ 


Bacher Kreiſe Herr Kaufmann Schnoff zu Schweid⸗ 
nitz, beabſichtiget daſſelbe auf 6 hinter einander fol⸗ 
gende Jahre an den Beſt- und Meiſtbietenden zu ver⸗ 
pachten und wird zu dieſem Zwecke ein Termin auf 
den 15ten July c. auf den Schloße zu Koͤltſchen 
anberaumt, wozu alle kautionsfaͤhige Pachtluſtige auf⸗ 


gefordert werden, zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 


den und hat der Meiſtbietendbleibende den ſofortigen 
Zuſchlag und dle Uebergabe des Guthes zu gewaͤrtigen. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder ſchickiſchen 
Zeit ſowohl bei dem Ritter gutbsbeſitzer Hrn. Schnoff 
zu Schweidnig, als auch bei mir eingeſehen werden. 
Reichenbach den 29. Juny 1829. 
Wichura, Juſtitiarlus und Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Obſtverpachtung an den Chauſſéen. 
Am 17. July Vormittags um 10 Uhr ſteht in der 
Vehauſung des Unterzeichneten ein Termin zur Vers 


pachtung des Kernobſtes an den Chauffeen des Bres⸗ 


Anuifchen Wegebau⸗Inſpektions⸗Bezirks an den Meiſt⸗ 
bietenden an, und kommen zur Verpachtung. 1) das 
Kernobſt an der Chauſſc von Liſſa bis Neumarkt und 
von dort bis tur Lignitzer⸗Reglerungs⸗Departements⸗ 
Grenze bei Maſerwitz. 2) das Kernobſt an der 
Ehauffee von Breslau bis Ohlau. 3) das Kernobſt 
an der Chauffee von Breslau bis Schidlagwitz. Die 
Pacht wird entweder im Termin baar erlegt oder elne 
derſelben angemeſſene Caution In Staatspapieren be⸗ 
ſtellt. Breslau den 29. Juny 1829. 

C. Mens, Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpektor 

Albrechtsſtraße Nro. 36. 


n Veen 
Bey den zur Koͤnigl. Niederland. Herrſchaft Camenz 
gehörigen Kalkbrennereyen zu Plottnitz und Mayfeſtz⸗ 
dorf, nahe bey Reich enſtein gelegen, iſt dieſes Jahr 
der Kalk im Preife gegen den vorjährigen erniedrigt 
worden; und wird jetzt der Scheffel Kalk bei den Oefen 
zu Plottnitz für 4 Sgr. und zu Mayfritzdorf für 4 Sgr. 
6 Pf. verkauft. Ueber das ſtattfi dende Aufmaaß 
und andere annebmbare Kauſvortbeile, koͤnnen Mes 
e wir bey den Oefen ſelbſt, und durch portos 
reye Briefe dey der Usterzelchneten erfahren werden. 

Keichenflein den 29. Junp 1829. 
Die Königl. Niederland, Kalf-Apminkfiration. 
Gut b. N 


Haus „Verkauf. 
Das in der Nruſtadt breite Straße Nro. 31. nahe 
an der Promen de ehr angenehm gelegene Haus in 
gutem Pauſtande if ſogleich veraͤnderungswegen Im 
moͤglichſt biliaen Preife und mit weniger Einzablung 
obne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Das 
Naͤhert daſelbſt 2 Stiegen hoch. 
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Verkaufs ⸗Anzelge. 
In Folge erlittenen Waſſerſchadens findet ſich unter⸗ 
zeichnetes Dominkum veranloßt, einen Theil feiner 
Mutterheerde zu verkaufen. Es koͤnnen 300 Stuͤck 
geſunde Mutterſchaafe abgelaſſen werden; dleſe wer⸗ 
den groͤßtentheils ſchon im September lammen. Die 
hieſige Heerde iſt hochveredelt und erhielt ſeit Jahren 
hohe Wollpreife. 
Das Graͤfl. v. Stoſch ſche Wirthſchaftsamt der 
Herrſchaft Löwen, Brieger Kreiſes. 

Ledermann. 
Belanntmachung. 8 
Da ich geſonnen bin, mein zinsfreles Buͤrgergut 
mit drei, auch vier Hufen Ackerland, nach Belleben 
des Käufers, nebſt einem noch neu erbauten Wobn⸗ 
gebaͤude, gewoͤlbter Stallungen, nebſt zwei Scheunen 
sub Nro. 18. hleſelbſt aus freyer Hand zu verkaufen: 
ſo lade ich Kaufluſtige hiermit ein, ſich deswegen an 

mich ſelbſt, ohne einen Dritten zu wenden. 

Zobten am Berge den Zzoſten Juny 1829. 
5 Carl Wieder mann, Rathmann. 

Brennerei Verkauf.. 
Eine noch im ſtarken Betriebe befindliche Brennerri 


iſt ſehr billig unter annehmlichen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen, neue Sand⸗Straße Nro. 5. 
Zu verkaufen. 

Das Dominium Poſtelwitz bei Bernſtadt Oels⸗ 
ner Kreiſes, hat 200 Scheffel ganz reines und ſchwe⸗ 
res Heideforn | zu verkaufen. s 

Wagen Verkauf. 

Auf der goldenen Rade⸗Gaſſe in Nro. 8. ſteht eine 
ganz neue ſechsſitzige Gatter⸗Chalſt, hinten mit 
echten Federn zum Verkauf. 8 

Zu verkaufen r 
ſtebt eine neue leichte offene Droſchke mit eifernen 
Achſen, wie auch ein neuer einfpänniger Stuhlwagen 
beim Schmidt Tümer am Sandtbor. 


Offene Milchpa cht. 
Bei dem Dominium Maſſelwitz 1 Meile von 


Breslau, find kuͤuftige Michael 40 Stuͤck gute Nutz⸗ 


fühe in Milch⸗Pacht zu uͤderneb nen; und konnen die 
Bedingungen zu jeder Zeit dei dem Wirtbſchafts⸗Amt 
5 eingejeben werden. 


al ] — — 
Capitalien, 
von welcher Hohe sie auch sind, werden auf 
o i chere Hypotheken, so wie auf Wech- 
sel stets beschallt: durch das Anfrege- und 
Adress Büreau ins alten. Rathhause, 
Die Herren Hauseigenthumer Adminiirarren 
we: und Untermiether 
werden erſucht, die zu vermiethenden Lokale mit 
Angabe der Preiſe gefaͤlligſt anzuzeigen, dem An⸗ 
frage ⸗ und Adreß⸗ Burcau im alten Rathhbouſe. 
N. S. An Einſchreibegetuͤhren if nichts zu entrichteu. 


— 


1 
Kunst Auction. 

Sonnabend den Arten Juny Nachm. 2 Uhr 
kommen die in dem Kataloge der so eben zu 
heendigenden Bücherversteigerung S. 30 — 34 
aufgeführten Kupferstiche nebst noch einigen 
andern, so wie auch mehrere Hundert in Ei- 
sen gegossene Gemmen und Medaillen, Al- 
brechts- Strasse No. 22. vor. Pfeiffer. 


AS i 8 
in C. G. Försters Musikhandiung Ist zum 
Besten der durch Wasserfluthen verunglückten 
Schlesier erschienen: A. Hesse, die Wiege im 
trom, Romanze von A. Kahlert mit Begleitung 
des Pianoforte componirt. 23 Sgr. Die Verlags- 
handlung hofft durch die He ausgabe dieses sowohl 


von Seiten der Dichtung eis Composition sehr ge- 


lungenen Werkchens eine erwünschte Gelegenheit 
zur Erieichterung der Noth der durch Wasserflu- 


then verunglückten Schlesier zu geben. 


Kunst Iuzeige. 

Den Kunstſreunden empfiehlt die unterzeich- 
nete Handlung, 
von Kupferstichen, Lithographien und Gemälden. 
und bemerkt, dass sie nur noch kurze Zeit das- 
selbe für Breslau geöffoet halten wird. 

ju'ius Kuhr, Blücherplatz Nro, 11. 
eine Stiege hoch, 


r 5 

Den Herren Gutsbeſitzern welche noch nicht ihre 
Wolle verkauft haben, widmen wir die Anzeige, daß 
wir fortfahren für die Hamburger Central⸗ Caſſe 
Wollen anzunehmen und auf Verlangen angemeſſene 
Vorſchuͤſſe leiften Breslau den aten July 1829. 
E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 


Bekanntmachung. | 
Nachdem von Einer Königl. Hochpreißl. Reglerung 
mir die Düalificetion zum Damm; und Steinſetzer 
zuerkannt worden iſt, beeile ich mich, mich in dieſer 


Eigenſchaft unter dem Verſprechen moͤglichſt bllliger 


und guter Arbeit geherfamft zu empfeblen. 
Poagade, Damm und Steinſetzer, 


Nro. 11. im goldnen Engel Meſſergaſſe. 


Ungarische gebackene Pflaumen, 
welche noch süsser sind als die, welche im Monat 
Januar und Februar a. c. von mir verkauft wur- 
den. erhielt ich wiederum eine Parthie und offerire 
den Gentner für 74 Tha’er, 10 Pfund für 22 Sgr. 
und ı Pfd. für 24 Sgr. mit der Bitte, das man sich 
durch kleine Profen, von der Qualität gefälligst 


überzeugen möge, 
8. G. Schröter, Oblauer- Strasse No. 14. 
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ihr reichhaltiges Waarenlager 


auf Nro. 6150. und 


Nicolaus Hartzig, 
Petinet⸗ und Strumpf⸗Fabrikant 
aus Berlin d 
empfiehlt zu dleſem Markt unter Zuſicherung der aller⸗ 
billigften Preiſe ſehr ſchoͤne, rundgedrehte, 3, 4, 5, 
6, 7, 8, 10 und ı2fädige Strickbaumwolle, 
in weiß, blau und ungebleicht, alle Sorten feidene, 
baumwollene und wollene Strümpfe, von der 
geringſten bis zur feinſten Qualité, Unter bein⸗ 
kleider, Damen ⸗Unterroͤcke, Gar di⸗ 
nen ⸗Frangen, Bettdecken und Gace. 
Ferner: Ein kleines Sortiment ſebr ſchoͤne, weiße, 
franzoͤſiſche Blonden, Zwienſpitzen, abge⸗ 
paßte Spltzenhauben, Spitzen tuͤcher, 
ſchwarze Schleier und mehrere Artiktl. Mein 
Stand iſt am Naſchmarkt der Apotheke des Herrn 
Krebs gegenüber. 
E & d 
zur ıften Klaſſe 6oſter Lotterie, die 
den 2 fſten c. gezogen wird, und Looſe 
zur zten Courant⸗Lotterie, find. zu haben 
H. Hol ſchau der ältere, 
Reuſche Straße im grünen Polacken. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 
Bel Ziehung der 2ten Kourant⸗ Lotterie 
traf in mein Komptoir: . 


+>BERSSCEBEBSECH 
I Der ate Hauptgewinn 
von 10000 Fithlr. 


Gewinn zu 2000 Nithl. 
auf Nro. 7858. 
e ee eee. 


Mit Looſen zur ıfien Klaſſe soſter Lots 
terie and Looſen der zten Kourant⸗Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt : 

Joſ. Holſchau jun. 
Blücherplatz nahe am großen 


SB 
SONNNPS 


Ring. 


— — — in — — 


N Gef ud. 

Fouͤr eine auswaͤrtige Weinhendlung wird ein Reis 
ſender für Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien, die Ober⸗ 
Lauſitz und Crakau geſucht. Hierauf Reflectirende 
erfahren in der Haudlung der Herren C. F. Weigel 
et Soͤhne in Breslau das Nähere, — 


Mit Booien zur Rn? und Courant Lotterie, 
empfiehlt ſich Gerſtenberg, 
Schelle 2 1 nahe am Ringe. 


PPP 
Dei dem Dominio Sonnenberg finder zu 
Michaely d. J. ein thaͤtiger Wirthſchafts Ver; 
walter ein Unterkommen. Haupt- Bedingungen 
ſind: ein moraliſcher Lebenswandel, und die 
gruͤndlichſten Kenntniſſe ine praktiſchen Feldbau, 
ſo wie von der allgemeinen hoͤheren Viehzucht; 
Subjecte, die ſich über dies alles nicht vollke m⸗ 
men legitimiren koͤnnen, und nicht unbedingt den 
Beruf zur ſteten Thaͤtigkelt in ſich fühlen, bitte 
ich, mit Meldungen mich zu verſchonen, ſo wie 
ich uͤberhaupt ſchriftliche Anfragen weder berück⸗ 
ſichtigen noch beantworten werde. 


v. Donat. 
* N a aka Pak 


* * 


e eee eee 


F 


ung 
Ein angenehm 1 üs ſich beſtebendes, mit 
Gärten und allen nöthigen Bequemlichkeiten verfehe⸗ 
nes, und zum Wohnort einer anftändigen Familie ſehr 
geeignetes ländliches Etabliſſement, nach Verlangen 
Ri oder ohne Ackerbau, iſt ſogleich oder zu Michael 
d. J. zu vermiethen und das Nähere daruber zu ers 
fragen im Anfrage: und Adreß⸗ Buͤrcau im alten 


Nathbauſe zu Breslau. 
8 Zu vermiethen 

iſt an der Sandbruͤcke No. 12 Parterre, dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht gegenuͤber, eine aus 4 oder 6 
Stuben beſtehende Wobnung, ne nebſt Zubebör. 


Ein Quartier von 4 Stuben, 1 Rabinet, 2 Küchen 


und Zubehör, in der erſten Etage, lſt in der Nähe 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Term. Michaely d. J. 
5 vermiethen. 

uͤreau im alten, Rath hause. 


„„ Fremde. 


In der goldnen Gans: 5e Being Domais 
nen⸗Kammer⸗Präſident, von — 5 Fran Graͤfin zu Dohna, 
2 ie, a 9 . 2 Hg Hr. 
run 0 autenfran 
zen. Gebrüder Briynskf, von Warſchau. — m 7 5 


ler: Hr. Smi elonsfi, Apotheker, von Oſtrowo; Frau 
ER von Blumenrode. — In 2 goldnen 2 
von Karlsruhe. — 2 der 


Hr. 8 8 e Ole e 5 
großen Stube 2 8 von Woi 
nich; Hr. Saum, Oberamtm., von Braline. — Im I 
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Naͤberes im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 


Storch: * Schoͤnaich, Kaufmann, von Polkwitz — In 
der goldnen Krone: Herr von Wagner, Major, von 
Schweidnitz. — Im rothen Haus: Hr. Redomiz, Obriſt⸗ 
Lieutenont, von Warfck au. — Im then Löwen: Herr 
88570 Gutsbeſ., von Tſchammendorff. Im Prisat 
Logis: r. Baron v. Kottwig, Hauptmann, von Berlin, 
Schug brücke? Nido. 555 Hr. Braͤunert, Kaufmann, von Ham⸗ 
burg, Eliſabethſtr. No. 53 Hr. v. Buͤlow, Kanzleitath, von 
Schwerin, Altbuͤſſerſtr. No. 56; Ot. Liethammer,, Kauſm., 
von Krakau, Altbüſſerſtr. No. 3. 
—ͤ—ũũmwH — — — — — 
5 - 
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Wechsel-, Geld- n. Effecten-Course von Breslau 0 
‚vom isten July 1829. 
x | Pr. Courant: 
Wechsel- Course. 5 N 
Amsterdam in Car. 2 Mon. — 
Hamburg in Banco, 8 4 H | 2161 — 
BD ee Er RER ve 4 Si aus 
o ER gie [ 2 Mon. 149 Si 
T.ondon Fi + Pfd. ier „Mon, 6. 238 — 
Paris fur 300 Ir, . „„ Mon. ee 
Leipzig in 2 che. Zahl. ..j aPVısta |) 1023 — 
ICC TTT M. Zahl. — = 
Augsburg x: 2 Mon — 102 
Wien ın d Rr. a Vista ei 25 
Dip: Han PR 2 | 2 Mon ar 1024 
fn. ae 2 Vista Ber 99% 
Dit 2 Mon ee 9971 
Geld-Coutse. 
Holland. Rand BDucaten | Stick | — 974 
Kaiserl. Ducaten 3 al 064 
Friedrie hs P ο . 1137 
Foln Caur an 15 — 2 1008 1} 
— —-—t 2 —— —t—̃ ͤ . ön—u—ͤ 322 ann 
18 ,. Court. 
‘ 

Effecten - Coutse. 2 Briefe \ Geld 
Stoata Schuld- Scheine ..... 7 > 9572 
Freuss. Engl. Anleihe vun id has — — 

Ditto 3 von A ., 5 — 11 — 
Danziger Studt Olligat., in II. 3610 
Churmärkische EEE 4 — 8 
Gr, Herz. Posener Pfandbr. 8 44 — 99 
Breslauer Stadt- Obligationen et 44 Bi 

Ditta Gerechtigkeit dittöoͤo 4 >. 101 
Holl. Kane et Certiſicate a kr — Pr 
Wiener Einl. Scheine 1 EN 
Ditto Metall. Obligat. r.. sb - 1014 
Ditto Anleihe- I oο,,⁶ .. .. re 72 42 
Ditto Banl-Actien 8 * 
Schles. Pfandbr. son vooa Rel. 72 4 
Ditto Ditto 300 NR. 4| 107 at Tui] 
Ditto Ditto 70% RIA. N | — 
Neue Warschauer Hfandbrr. = 89% 
DISCODNOF AS an 2 ae ER LT - 2 f 5 
. Partial-Obbi. Hr 5 S1! R 

« 7 
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Dieie Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Senn: und Feßtag e) taglich; im Verlage der Wilbelm w 
Korg ſchen Buchbandlung und ic auch auf allen Königl. Hoſtämterr zu haben, 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kun! ſch. 
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